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den Warndienst, soweit nicht den Technikern übertragen; 
Mitwirkung bei Überwachungs-, Kontroll- und Bekämpfungs­
maßnahmen zur Durchführung von Gesetzen und Verordnun­
gen; Kontrollen und sonstige örtliche Feststellungen zusam­
men mit den technischen Kräften; Abgrenzung von Befallsge­
bieten; Vorbereitung oder Erstellung von Berichten sowie des 
Schriftwechsels nach Weisung; Durchführung einfacherer dia­
gnostischer Arbeiten und sonstiger Untersuchungen; Mitwir­
kung bei der Prüfung von Pflanzenbehandlungsmitteln und bei 
der Erarbeitung von Beratungsgrundlagen durch Versuche, 
Untersuchungen und Erhebungen; Durchführung der Pflan­
zenbeschau bei Exportsendungen, soweit nicht den Techni­
kern übertragen. 
c) Techniker
Erhebungen in Kulturen und an Vorräten über das Auftreten 
von Krankheiten und Schädlingen, soweit nicht dem Pflanzen-
schutzberater vorbehalten; termingebundene Auszählungen 
von Schädlingen und phänologische Beobachtungen für den 
Warndienst; Anlage, Pflege und Bonitur von Versuchen; pro­
duktionstechnische Beratung und Unterweisung der Praxis, 
der Lohnunternehmer, der Genossenschaften und des Land­
handels auf dem Gebiet des Pflanzen- und Vorratsschutzes 
nach Anleitung durch die Dienststellenleiter bzw. Pflanzen­
schutzberater; Unterweisung der Praxis bei Kauf, Bedienung 
und Einstellung von Pflanzenschutzgeräten; Mitwirkung bei 
der Überwachung der Saatgutaufbereitungsanlagen und Schu­
lung des Bedienungspersonals; Mitwirkung bei der Durchfüh­
rung gesetzlicher Aufgaben durch Überwachung von Kultu­
ren, Vorräten und Bekämpfungsmaßnahmen, Kontrollen auf 
Einhaltung gesetzlicher Vorschriften und Genehmigungsauf­
lagen sowie bei der Pflanzenbeschau; Erhebungen verschiede­
ner Art zu statistischen Zwecken; Mithilfe bei der Vorberei­
tung und Durchführung von Fachtagungen, Lehrgängen etc. 
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Die Getreidevirosen in der Bundesrepublik Deutschland 
Virus diseases on cereals in the Federal Republic of Germany 
VonW. Huth 
Zusammenfassung 
In der Bundesrepublik Deutschland sind bisher drei Virosen 
an Getreide nachgewiesen worden. Sie werden verursacht 
durch Agropyron mosaic virus, barley yellow dwarf virus 
(BYDV) und barley yellow mosaic virus (BYMV). Das starke 
Auftreten des BYDV und BYMV hat in einigen Teilen 
Deutschlands zu erheblichen Ertragseinbußen geführt. Seit­
dem werden diese in der Praxis meist übersehenen Getreide­
krankheiten verstärkt beobachtet. In der vorliegenden Arbeit 
werden die Bedingungen aufgezeigt, die die Ausbreitung der 
Virosen begünstigen. Der Artikel soll dazu beitragen, gegen­
über den Getreidevirosen bestehende Unsicherheiten abzu­
bauen. Es wird auf Möglichkeiten hingewiesen, größeren 
Ertragsverlusten durch Virosen entgegenzuwirken. 
Abstract 
In the Federal Republic of Germany three different virus diseases on 
cereals have been identified. They are caused by Agropyron mosaic, 
barley yellow dwarf (BYDV) and barley yellow mosaic viruses 
(BYMV). Economically important are BYDV and BYMV. BYDV is 
widespread in all parts of Germany and particularly it is found in 
perennial grasses. Usually there are only sporadic infections of cereals 
by BYDV, and the yield is therefore not reduced noticeably. In 1976 
and 1977, however, BYDV caused severe damages on barley, wheat 
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and oat in some regions of Germany. The soil-borne BYMV was 
found in distinct regions near Braunschweig, Soest and Cologne, 
where nearly 2 000 ha of barley fields were completely infested by 
BYMV. lt can be suspected that these areas will increase during the 
next years. In this paper the conditions are discussed that favour the 
spread of both viruses. Possibilities for the diagnosis and for prevent­
ing lasses are outlined. 
Den Viruskrankheiten bei Getreide wurde in der Bundesrepu­
blik Deutschland lange Zeit keine Bedeutung beigemessen; 
ihre Existenz in Deutschland wurde sogar bestritten. Erst 
nachdem seit wenigen Jahren der Getreidebau durch das 
Auftreten von Getreidekrankheiten unbekannter Ursache 
beunruhigt wurde, wurden mehr und mehr Viren als Erreger 
in Betracht gezogen. Besorgniserregend waren die schon seit 
mehreren Jahren in verschiedenen Gebieten der Bundesrepu­
blik Deutschland beobachteten großflächigen und sich ständig 
ausdehnenden Vergilbungen der Wintergerste, das spontane 
Auftreten stark verzwergter Wintergerste - besonders im 
fränkischen Raum-, das Anlaß zum Umbruch von mehreren 
Hundert Hektar Gerstenfläche im Jahre 1977 war und die 
über das ganze Bundesgebiet verteilte Blattröte und Schwarz­
ährigkeit bei Winterweizen ebenfalls im Jahre 1977. 
Nach neueren Untersuchungen sind tatsächlich Viren zum 
überwiegenden Teil Ursache der Erkrankungen. Das bewie-
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sen Überprüfungen zahlreichen, aus allen Teilen der Bundes­
republik Deutschland eingesandten Pflanzenmaterials, und es 
erhebt sich die Frage, welche Bedeutung die Viren für den 
Getreideanbau in der Bundesrepublik Deutschland haben. 
Von den an Getreide in der Bundesrepublik Deutschland 
nachgewiesenen Viren sind das barley yellow dwarf virus 
(BYDV) und das barley yellow mosaic virus (BYMV) beson­
ders gefährlich. Demgegenüber hat das Agropyron mosaic 
virus, das bisher nur sporadisch an Weizen beobachtet wurde, 
einen unwesentlichen Einfluß auf das befallene Getreide und 
ist nach den augenblicklichen Erkenntnissen bedeutungslos. 
Das nur durch Blattläuse übertragbare BYDV ist weltweit 
verbreitet. Über sein Auftreten in Deutschland ist erstmalig 
1958 von RADEMACHER und SCHWARZ berichtet worden. Es 
wurde bereits 1951 entdeckt und damit die Ursache einer 
Erkrankung aufgeklärt, die Anfang der 50er Jahre in Kalifor­
nien zu ungewöhnlich hohen Ertragsverlusten bei Gerste 
geführt hatte (OSWALD und HOUSTON, 1951, 1952). Seitdem 
ist wiederholt über das plötzliche starke Auftreten von BYDV 
und den damit verbundenen hohen Ertragsverlusten in den 
verschiedensten Ländern berichtet worden. 
Die häufig vertretene Ansicht, daß hauptsächlich Getreide 
vom BYDV befallen wird, ist falsch und lediglich darauf 
zurückzuführen, daß die Krankheitsmerkmale in Form von 
Blattverfärbungen bei Gerste, Weizen und vor allem bei Hafer 
besonders auffällig sind. Richtig ist, daß neben den Getreide­
arten eine Vielzahl wildwachsender Gräser Wirte des BYDV 
sind, von denen insbesondere die ausdauernden Gräser, wie 
Weidelgras, Schwingel, Lieschgras und andere Dauerwirte 
und Reservoire des Virus sind, von denen ausgehend auch das 
Getreide befallen wird. BYDV-kranke Gräser sind sowohl 
wegen des sehr variablen Habitus vieler Gräser als auch wegen 
ihres gestauchten Wuchses im Bestand nur sehr schwer zu 
erkennen und werden meist übersehen. Darüber hinaus sind 
die BYDV-Symptome bei Gräsern oft nicht so stark ausge­
prägt wie bei Getreide, und es ist auch für einen geübten 
Beobachter oft nur in direktem Vergleich mit gesunden Pflan­
zen möglich, BYDV-kranke Pflanzen zu erkennen. In speziel­
len Untersuchungen konnte nachgewiesen werden, daß etwa 
40% der wildwachsenden Gräser in Weiden, Rasenflächen, 
Wegrändern u.a. mit BYDV infiziert sind, wobei mit zuneh­
mendem Alter der Grünfläche der Anteil der kranken Pflan­
zen noch höher liegen kann. Diese Pflanzen sind die Dauer­
wirte des Virus und haben in der Regel eine größere Bedeu­
tung als Infektionsquelle als BYDV-infiziertes Ausfallgetreide 
oder Mais. 
Überträger des BYDV sind ausschließlich Getreideblatt­
läuse. Wenn auch die meisten von ihnen Vektoren des BYDV 
sein können, so wird es hauptsächlich durch Rhopalosiphum
padi und Macrosiphum avenae verbreitet. Auf Grund der 
Vektorspezifität ist es möglich, mehrere Stämme des BYDV 
zu unterscheiden. 
Wegen der besonderen Verbreitung nur durch Blattläuse ist 
der Befall des Getreides durch das BYDV abhängig vom 
Zeitpunkt des Läusefluges. Entscheidend jedoch für die Sym­
ptomentwicklung und für die Stärke der Schädigung ist der 
Entwicklungszustand der befallenen Pflanzen zum Zeitpunkt 
der Infektion. Werden junge Pflanzen vom Virus befallen, ist 
ihre weitere Entwicklung stärker gehemmt, als wenn die 
Infektion in einem späten Entwicklungsstadium stattfindet. 
Hohe Ertragsverluste sind demnach dann zu erwarten, wenn 
bei hohem Infektionsdruck (altes Grünland in der Nachbar­
schaft) sich während der Jugendentwicklung des Getreides 
(Herbstmonate bei Wintergetreide bzw. die Monate Mai und 
Juni bei Sommergerste) große Blattlauspopulationen aufge-
baut haben. Für Wintergetreide stellt sich in der Bundesrepu­
blik Deutschland eine derartige Konstellation verhältnismäßig 
selten. Am wenigsten betroffen ist Winterweizen, der landes­
üblich zu einem Zeitpunkt gedrillt wird, wenn wegen der 
niedrigen Temperaturen keine Blattläuse anzutreffen sind. 
Eine Gefährdung der Wintergerste ist dann gegeben, wenn 
sie sehr früh gedrillt wird oder wenn längere Wärmeperioden 
auch noch im Oktober einen starken Blattlausflug ermögli­
chen. Unter unseren normalen Witterungsbedingungen und 
der dadurch bedingten schwachen Blattlauspopulation werden 
im Herbst nur einzelne Gerstenpflanzen befallen, die im näch­
sten April/Mai durch ihren stark gestauchten Wuchs auffallen. 
Meist sind es Einzelpflanzen oder Gruppen von 2 bis 5 Pflan­
zen, die insgesamt 1 % der Gesamtfläche meist nicht über­
schreiten. Die Pflanzen werden ihrer geringen Zahl wegen 
kaum beachtet, oder die Ursache für ihr verändertes Wachs­
tumsverhalten wird - zumal sie oft nicht die dem Virusnamen­
gebende Gelbverfärbung zeigen, sondern nicht selten blau­
grün verfärbt sind - auf andere, nicht virusbedingte Ursachen 
zurückgeführt. 
Auch wenn solche Pflanzen keine Samenträger bilden, sind 
sie für den Gesamtertrag bedeutungslos. Daß jedoch außerge­
wöhnliche Witterungsbedingungen im Herbst bei Winter­
gerste infolge starken Virusbefalls Ertragseinbußen herbeifüh­
ren können, wurde 1977 im fränkischen Raum besonders 
deutlich: ein Totalbefall von Gerstenfeldern führte zum 
Umbruch mehrerer hundert Hektar. Auch 1978 traten lokal 
(z.B. Bad Mergentheim) vereinzelt große Ertragsverluste bei 
Wintergerste durch BYDV auf. Die Lage dieser Felder macht 
es wahrscheinlich, daß die Infektionsquellen die die Felder 
umgebenden alten Weideflächen sind. 
Infektionen des Wintergetreides zu Beginn des Blattlausflu­
ges im Mai/Juni haben im Vergleich zur Herbstinfektion 
wegen des fortgeschrittenen Entwicklungsstadiums der Pflan­
zen einen geringeren Einfluß, wobei auch hier der Zeitpunkt 
der Infektion von entscheidender Bedeutung ist. 
Die Infektion wirkt sich meist nicht mehr auf alle Triebe 
aus, sondern bleibt auf den infizierten Teil beschränkt. Er 
bleibt kleiner, seine Blätter vergilben und seine Ähre liefert 
einen verringerten Ertrag. Wintergerste und Winterweizen 
verhalten sich gleichartig. Bei Winterweizen fällt die mitunter 
intensive Rotverfärbung der infizierten Pflanzen besonders 
auf. Schwarze, taube Ähren können ein weiteres Merkmal 
BYDV-kranker Winterweizenpflanzen sein. Meist bleiben die 
Infektionen auf die Randzonen der Felder beschränkt, wobei 
auffälligerweise der Anteil viruskranker Pflanzen in den gegen 
die Windrichtung liegenden Rändern größer ist. 
Ähnlich wie beim Wintergetreide ist die Symptomentwick­
lung und die Stärke der Schädigung des Sommergetreides 
abhängig vom Entwicklungszustand der Pflanzen zum Zeit­
punkt der Infektion durch das BYDV. Frühzeitige Infektionen 
zu Beginn des Läusefluges hemmen bei den meisten Sorten 
Sommergerste die weitere Entwicklung der Pflanzen; sie ver­
gilben und sterben sehr bald ab. Viruskranke Sommerweizen­
pflanzen sind dagegen lediglich durch schwach verminderte 
Wuchsleistung und durch Rot- oder Gelbverfärbung der Blät­
ter charakterisiert. Die Erträge werden geringfügig gemindert. 
Am bekanntesten ist die BYDV-Virose bei Hafer, weil sie 
dort durch die Rotblättrigkeit sehr leicht zu identifizieren ist. 
Bei Hafer können frühzeitige Infektionen zu starken Ertrags­
ausfällen führen. 
BYDV-infizierte Pflanzen von Sommergetreide werden 
regelmäßig gefunden. Sie treten wie beim Wintergetreide häu­
figer an den Feldrändern und seltener und vereinzelt im 
Feldinneren auf. Die Höhe der durch das BYDV verursachten 
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Ertragsverluste ist in der Bundesrepublik Deutschland bei 
normalen Witterungsverhältnissen als gering einzuschätzen. 
Unter dem Einfluß von für die Entwicklung größerer 
Blattlauspopulationen günstigen Witterungsbedingungen muß 
besonders in Gebieten mit starkem Virusvorkommen mit 
einem stärkeren Befall durch BYDV und höheren Ertragsein­
bußen gerechnet werden; ein Jahr mit sehr großem Virusvor­
kommen war 1977, in dem das Sommergetreide stark mit 
BYDV befallen war, wie in Teilen Deutschlands vor allem' an 
der Rotverfärbung ganzer Haferfelder zu erkennen war. 
Weitaus gefährlicher als das BYDV ist das Barley yellow 
mosaic virus, BYMV, einzuschätzen. Es wurde erstmals im 
Frühjahr 1978 in der Bundesrepublik nachgewiesen (HuTH 
und LESEMANN, 1978), nachdem bereits seit mehreren Jahren 
an einigen Stellen in Deutschland in Schlägen von Winter­
gerste im Frühjahr nesterartige Vergilbungen aufgetreten 
waren und deren Ursache zunächst in anderer Weise ausge­
deutet worden war (z.B. GORDES, 1977). Die Erträge der 
Pflanzen waren auf die Hälfte herabgesetzt. Besorgniserre­
gend war, daß die vergilbten Nester sich jährlich vergrößerten 
und schließlich größere zusammenhängende Flächen überzo­
gen. Auf diesen Feldern erkrankte die Gerste auch bei drei­
jährigem Fruchtwechsel erneut. Die Gefährlichkeit dieses 
Virus liegt in seiner Bodenbürtigkeit. Vektor und Reservoir 
dieses Virus ist nach japanischen Untersuchungen der eben­
falls im Boden vorkommende Pilz Polymyxa graminis. Daher 
wird bei der Bearbeitung des Bodens das Virus durch an den 
Geräten haftenden Boden leicht verbreitet. Das dürfte der 
Grund dafür sein, daß von dem anfangs nur sporadisch und 
lokal aufgetretenen Virus im Raum Königslutter, im Haar­
stranggebiet und auf den Niederterrassen des Rheins zwischen 
Köln und Neuß inzwischen mindestens je etwa 500 Hektar 
zusammenhängender Fläche total verseucht worden sind. In 
Niedersachsen und Hessen sind weitere Gebiete bekannt, in 
denen das Virus nachgewiesen worden ist. Auch wenn das 
Vorkommen des BYMV zunächst teilweise auf noch eng 
begrenzte Flächen beschränkt ist, ist anzunehmen, daß die 
Verbreitung in den nächsten Jahren ständig zunehmen wird. 
Sicherlich ist das Virus bereits jetzt weiter verbreitet, als 
augenblicklich bekannt ist. In den virusverseuchten Gebieten 
können die meisten deutschen Wintergerstensorten nicht 
mehr ohne große Ertragsverluste angebaut werden. Über die­
ses Virus, das erstmalig in Japan entdeckt worden ist (INOUYE 
and SAITO, 1975), liegen in der Bundesrepublik Deutschland 
noch wenig Beobachtungen vor. Es scheint unter unseren 
klimatischen Bedingungen nur Wintergerste zu befallen, da 
die Infektion offenbar nur im Herbst stattfindet. 
Die starken Viruserkrankungen der zurückliegenden Jahre 
haben die Praxis erstmals auf die Virosen bei Getreide auf­
merksam gemacht. Es ist deutlich geworden, daß sie eine 
mindestens ebenso große Bedeutung wie pilzliche Getreide­
krankheiten haben und die Notwendigkeit besteht, die beiden 
Virosen in der Zukunft stärker zu beachten. Im Gegensatz zu 
den pilzlichen Krankheiten bestehen heute noch Unsicherhei­
ten bei der Diagnose. Zweifelsohne können den Virosen ähn­
liche Symptome durch eine Reihe anderer Faktoren hervorge-' 
rufen werden, so daß aus Unkenntnis viele durch Viren her­
vorgerufene Krankheiten auf physiologische Störungen oder 
nichtparasitäre Einflüsse zurückgeführt worden sind und wer­
den. In vielen Fällen ist jedoch bei genauer Kenntnis auch eine 
symptomatologische Diagnose der Virosen möglich. 
Wie ist die Bedeutung der Virosen bei Getreide in der 
Bundesrepublik Deutschland einzuschätzen, und welche Maß­
nahmen können ergriffen werden, um größere Schäden durch 
Virusbefall zu vermeiden? Das BYDV tritt in Deutschland an 
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Getreide regelmäßig auf, wobei die Zahl der befallenen Pflan­
zen jährlich und lokal unterschiedlich hoch sein kann. Wenn 
die befallenen Pflanzen auch meist keine Ähren mehr bilden 
oder nur stark verminderte Erträge liefern, ist in der Regel 
wegen der geringen Zahl viruskranker Pflanzen der Ertrags­
ausfall gering. Lediglich in Jahren, in denen sich große Blatt­
lauspopulationen im Herbst oder im Frühjahr entwickeln 
konnten, waren merkliche Ertragseinbußen die Folge von 
BYDV-Infektionen. Nach unseren Beobachtungen waren 
Gebiete mit intensiver Weidewirtschaft stärker betroffen. 
Wegen der Virusreservoire in den mehrjährigen Gräsern ist in 
solchen Gebieten auch weiterhin mit erhöhtem Befall des 
Getreides durch BYDV zu rechnen. 
Eine direkte Bekämpfung von Virosen im Bestand ist zur 
Zeit nicht möglich. Lediglich die Bekämpfung der Virusüber­
träger hat in einigen Fällen zur Verminderung der Virusinfek­
tionen geführt. So gelang es bei gezieltem Einsatz von Insekti­
ziden, auch Infektionen durch BYDV stark einzuschränken 
(CLOSE, 1969). Eine Behandlung mit Insektiziden sollte 
jedoch nur vorgenommen werden, wenn die Witterungsver­
hältnisse die Entwicklung großer Blattlauspopulationen 
erwarten lassen. Auf einen prophylaktischen Einsatz von 
Insektiziden sollte aus Gründen der Kosten und der Umwelt­
belastung verzichtet werden, zumal durch eine möglichst späte 
Aussaat der Wintergerste der Einsatz von Insektiziden in den 
meisten Fällen weitgehend vermieden werden kann. 
Schwieriger ist die Bekämpfung des Überträgers des 
BYMV. Bodenentseuchungen würden die gesamte Mikroflora 
zerstören, und bei der großen mit Virus verseuchten Fläche 
wäre das Verfahren zudem sehr kostenaufwendig. Aus Sorten­
versuchen der Landwirtschaftskammer Hannover (WEDLER 
und RADTKE, 1978) ist bekannt, daß Ertragsverluste durch 
das BYMV allein durch den Anbau widerstandsfähiger Sorten 
zu vermeiden sind. Von 16 geprüften Sorten Wintergerste 
zeigten drei (Barbo, Birgit, Ogra) keine Symptome der 
BYMV-Virosen. Wenn auch noch nicht bekannt ist, ob diese 
Sorten resistent gegenüber· dem Virus oder gegenüber dem 
Vektor oder ob sie nur tolerant sind, ist die Züchtung wider­
standsfähiger Sorten eine vordringliche Aufgabe, zumal die im 
Sortenversuch verwendeten anfälligen Wintergerstensorten 
wegen der Mindererträge von etwa 50% in den virusverseuch­
ten Gebieten nicht mehr anbauwürdig sind. Daß die Resi­
stenzzüchtung erfolgversprechend ist, wird durch erfolgreiche 
Arbeiten in Japan (MIRAMA TSU) belegt. 
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